
Der Freund.
Der alte Äerr Brinkmann war gestorben. Ohne vorher-
gehende Krankheit war es plötzlich mit ihm zu Ende. Die
Ahr war abgelaufen. Obschon niemand überrascht war,
erweckte die Nachricht vom Tode des alten Lehrers doch
allgemeine Teilnahme.

Kurz, vorher hatte er noch das Jubiläum seiner fünfzig
jährigen Lehrtätigkeit feiern können, geehrt und geliebt von
der ganzen Gemeinde. Mit Ausnahme der ganz Alten war
nahezu die gesamte Einwohnerschaft von Osterbruch bei
ihm in die Schule gegangen. Von seinen fünfzig Dienst
jahren hatte der alte Äerr allein zweiundvierzig an seiner
letzten Stelle ausgehalten. In dieser langen Zeit war er
mit der Gemeinde völlig verwachsen, hatte Freud' und Leid
mit ihr durchlebt, manche Hoffnung begraben und manche
Änderung über sich ergehen lassen müssen.

Der Verstorbene war allezeit bieder und fromm und
ganz in den Anschauungen der alten Zeit befangen ge
wesen; er hatte über manches Neue den Kops geschüttelt,
ohne ihm jedoch Widerstand entgegenzusetzen; er nahm
es hin in kindlichem Vertrauen aufseinen Gott. Dennoch
hatte er nicht hindern können, daß selbst die enge Welt
seines Dorfes ihm gegen Ende seines Lebens immer frem
der und unverständlicher wurde. Für das Verlorene suchte
und fand er Ersatz in seiner Schulstube. Da änderte sich
in der Verfassung nichts; da regierte er allein, und der
fremde Geist konnte nicht über die Schwelle. Das Leben
zwischen den vierWänden der Schulstube zeigte jedes Jahr
dasselbe Bild: Ostern die kleine Schar der Abgehenden
und dann wieder die neuen Ankömmlinge, die an ihre
Stelle traten. Das war nun schon zweiundvierzig Jahre


